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Hinweis: Zur weiteren Bearbeitung des Themas eignen sich die Beiträge „Wie andere die Verteidigung 
organisieren“ (Die Presse, 20. Jänner 2026) und „Mehrheit für längeren Wehrdienst“ (Salzburger Nach-
richten, 21. Jänner 2026).
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A
ngenommen, die Regie-
rung findet tatsächlich
rasch einen Konsens und

folgt dem Vorschlag der von ihr
eingesetzten Wehrdienstkom-
mission: Vordergründig würde
der Grundwehrdienst auf zehn
Monate verlängert, in Wirklich-
keit aber der Normalzustand
wieder hergestellt. Einer, der
auch der österreichischen Bun-
desverfassung entspricht.

Aber erklären Sie das einmal
einem heute 17-Jährigen, dem
diese Entscheidung voll in die
Lebensplanung grätscht, wenn
die Reform wie von den Exper-
ten gefordert am 1. Jänner 2027
in Kraft tritt. Als er auf die Welt
kam, befand sich das Bundes-
heer noch im Schrumpfmodus,
der Wehrdienst war bereits auf
ein Mindestmaß zurückge-
stutzt, die Übungspflicht für die
Miliz abgeschafft worden. Die
Zwischengeneration kassierte
die „Friedensdividende“ auch in
Form eines leicht zumutbaren
halbjährigen Pflichtdienstes an
der Waffe oder einen um drei
Monate längeren für das Allge-
meinwohl. 

Sinnvoll war die in Österreich
praktizierte Ausgestaltung der
Allgemeinen Wehrpflicht aber
auch in Zeiten des relativen

Friedens nie. Wehrpolitische
Vereine, Sicherheitsexperten
und gewichtige Militärs haben
die Politik unermüdlich auf die
rot-weiß-rote Absurdität hinge-
wiesen: Grundwehrdiener wer-
den jahrelang mit hohem Auf-
wand durch ein eigens für sie er-
schaffenes System getrieben,
ausgebildet und ausgerüstet,
um sie nach sechs Monaten – oft
mit schlechten Erfahrungen im
Gepäck – für immer zu verab-
schieden. Einzig nach Katastro-
phen im Inland brachte die bil-
lige und schnell verfügbare Per-
sonalreserve Rekrut einen
Mehrwert. 

Jegliche Versuche, die Manns-
tärken der (übenden) Miliz mit
Anreizen auf Basis der Freiwil-
ligkeit zu erhöhen, sind geschei-
tert. Dabei ist das Bundesheer
gemäß Verfassung nach dem
Milizprinzip zu organisieren, der
Berufskader bildet eigentlich
nur den professionellen Rah-
men für den Ausbildungsbetrieb

– „Friedensorganisation“ ist die
vielsagende Bezeichnung dafür. 

Weil der Frieden in Europa
und rundherum brüchig gewor-
den ist, tauchte in den letzten
Jahren immer öfter der Begriff
Mobilmachung in sicherheits-
politischen Debatten auf. Es ist
ein Szenario, das man sich in Ös-
terreich nicht ausmalen will.
Denn es bedeutet, dass ein Teil
oder sogar alle wehrpflichtigen
Staatsbürger im Reservestand
zu den Waffen gerufen werden.
Noch weniger will man sich vor-
stellen, dass dieses Milizheer
völlig ungeübt mit Waffe und
Gerät und deren Kommandan-
ten ohne Führungserfahrung
zur Verteidigung des Landes
aufgeboten werden.

D
ass die Wehrdienstkom-
mission den Zivildienst
ebenso als Teil der „Um-

fassenden Landesverteidigung“
mitdenkt, sollte der Politik ein
Auftrag sein. Lange genug wur-
de der Wehrersatzdienst in Kon-
kurrenz zum Militär oder als
Stütze für das kostenmäßig aus
dem Ruder laufende Gesund-
heits- und Sozialwesen betrach-
tet. Spätestens die Covid-Krise
hat gezeigt, was Zivis zur Resi-
lienz der Gesellschaft beitragen
können – wenn man sie lässt.
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D
ie Vorstellung könnte
absurder nicht sein: Do-

nald Trump will einen „Frie-
densrat“, der als Konkurrenz
zur UNO Konflikte lösen soll.
Unter seiner Leitung. Das ist
jener US-Präsident, der mi-
litärisch in Venezuela ein-
griff, um es zu „verwalten“,
Grönland ohne jeden Rechts-
grund eingemeinden – und
Staaten, die sich dagegen-
stellen, Strafzölle an den
Kopf werfen will. Trumps
Schleuder aus Ansprüchen,
Drohungen und Sanktionen
dreht sich immer wüster. 

Aufs Geschäftliche ver-
gisst der sonst Unkalkulier-
bare auch beim „Friedensrat“
nicht: Für einen ständigen
Sitz darin sollen Mitglieder
eine Milliarde Dollar zahlen.
Frankreich sagt vorerst ab –
Trump droht postwendend
mit 200-Prozent-Zöllen auf
Wein und Champagner. Da-
für wurde Russland, das seit
2022 die Ukraine attackiert,
in seinen „Rat“ eingeladen.

E
ine Welt, in der Trump
seine Version von „Frie-

den“ vorgibt, will man sich
lieber nicht vorstellen. Ein
Blick auf das sich vertiefen-
de geopolitische Chaos im
ersten Jahr seiner zweiten
Amtszeit genügt vollauf. 

Thomas Golser 

DENKZETTEL

Bock und
Gärtner

D
ie Karawanken sind meine Winterberge. Kurz
nachdem ich die Hollenburg passiert habe

und ins Rosental hinunterfahre, habe ich immer
das Gefühl, als würde ich in ein Gemälde ein-
tauchen. Manchmal wabert der Nebel über dem
breiten Flussbett der Drau und die Bergspitzen
ragen wie die Zinnen einer Trutzburg in den
Himmel. Die Silhouetten von Bäumen sind ver-
schwommen wahrnehmbar. Ein herrlicher An-
blick. Don Antonio Mazzi – dessen Tagesweishei-
ten ich im italienischen Radiosender RTL 102,5

höre – bringt mich gerade mit seinem Spruch des
Tages zum Nachdenken: „Wer sich nicht formt
(bildet), bleibt stehen.“ Ich fahre weiter, tauche
in den Nebel und das Gemälde ein. Wenn ich das
nächste Mal in die Berge fahre, biege ich rechts
ab, bleibe stehen, steige aus und bewundere
diese wundersame Landschaft länger. Und weiß
vielleicht, was Don Antonio Mazzi gemeint hat:
Manchmal geschieht das Formen (die Bildung/
die Veränderung?) auch durch Innehalten. 

Andreas Kanatschnig

Betreff: Über die Kraft der Veränderung. 

ESPRESSO

Von der formhaften Kraft des „Stillstands“
”Was in Wimbledon 

die Erdbeeren sind, 

sind bei uns die 

Frankfurter. Das ist

Tradition seit 1928.
Michael Huber, Präsident des

Kitzbüheler Ski Club (K.S.C.),

über Kulinarik beim

Hahnenkammrennen.

“
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Zurück zum Normalzustand
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A)	 Vor dem Lesen

	 Wählen Sie drei der untenstehenden Arbeits-
aufgaben aus und bearbeiten Sie diese:

a)	 Erklären Sie in eigenen Worten den Begriff 
„Neutralität“.

b)	 Artikel 1 des Neutralitätsgesetzes besagt: „Zum 
Zwecke der dauernden Behauptung seiner 
Unabhängigkeit (…) erklärt Österreich aus 
freien Stücken seine immerwährende Neut-
ralität. Österreich wird diese mit allen ihm zu 
Gebote stehenden Mitteln aufrechterhalten und 
verteidigen.“ Formulieren Sie Ihre Gedanken 
zum Neutralitätsgesetz. 

c)	 Wenn sich die Frage „Zivildienst oder Bundes-
heer?“ stellt: Welche Organisation würden Sie 
wählen? Begründen Sie Ihre Auswahl.

d)	 Erläutern Sie Maßnahmen, die getroffen werden 
könnten, um einer (zunehmenden) „Untaug-
lichkeit“ bei männlichen Jugendlichen vorzu-
beugen.

e)	 Diskutieren Sie, inwiefern Frauen in die gesell-
schaftliche und politische Diskussion rund um 
Wehr- und Zivildienst eingebunden werden 
sollten. Halten Sie Ihre Ergebnisse in Form einer 
Mindmap im Plenum fest.

/
B) Textbearbeitung

a)	 Lesen Sie den Artikel aufmerksam durch. 

b)	 Definieren Sie folgende Begriffe aus dem Text 
mit eigenen Worten: 
•	 Konsens: �������������������������������������������������������
•	 „Friedensdividende“: .....................................
•	 Rekrut: ..........................................................
•	 Miliz: .............................................................
•	 Berufskader: .................................................
•	 Mobilmachung: .............................................
•	 Reservestand: ...............................................

c)	 Erläutern Sie die Bedeutung des Wortes 
„Normalzustand“ im Kontext des Artikels.  

d)	 Analysieren Sie den sprachlichen Ausdruck des 
Leitartikels. Wie wirkt dieser auf die Leserinnen 
und Leser?

s
C) Textproduktion

	 Situation: Sie haben den Leitartikel „Zurück zum 
Normalzustand“ von Wilfried Rombold gelesen 
und finden ihn sehr interessant. Als heran-
wachsende Person wollen Sie Ihre Meinung zu 
diesem Thema kundtun und planen, eine Rede 
vor der gesamten Schulgemeinschaft zu halten. 
Verfassen Sie eine Meinungsrede und bear-
beiten Sie die folgenden Arbeitsaufgaben.
•	 Geben Sie die wichtigsten Informationen 

zum Wehr- und Zivildienst in Österreich 
wieder. 

•	 Beurteilen Sie den Wehr- und Zivildienst in 
Österreich und beziehen Sie dabei mögliche 
bzw. dringende Verbesserungsvorschläge 
für beide Institutionen ein.

•	 Appellieren Sie an noch unentschlos-
sene Mitschülerinnen und Mitschüler, ihre 
Entscheidung verantwortungsvoll im Sinne 
der Gesellschaft zu treffen.

	 Schreiben Sie zwischen 405 und 495 Wörter. 
Markieren Sie Absätze mittels Leerzeilen. 

ÿ
D) Weiterführende Aufgabe

	 Gestalten Sie ein Informations- oder Wahlplakat 
für männliche Jugendliche, die noch vor der 
Entscheidung zwischen Bundesheer und Zivil-
dienst stehen.


